Die Zeitung und Provinzial" 
Anzeiger erſcheint täglich, 
Vormittags 11 uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 
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1 Csi HOY -HapamiatE m 1 
Deutſchland. 
Stettin. Wir haben neulich Dargethan, wie 
ein baldiger endlicher Abſchluß unſerer Verfaſſung fet 
ßen und auf Deutſchland. Ein entſcheidender Schritt 
hen oder vielmehr verſucht worden in Darlegung derjen 
welche die Krone vor Beſchwörung der Verfaſſun 
bält. Die Mielentz'ſche Partei hat fic, 
oder mißdeutete Aeußerung eines Miniſter 
Eilfertigkeit in alle Provinzen die Nachricht, welche zuerſt in der Kölniſchen 
Zeitung, aber auch in Briefen in größeren Städten auftauchte, zu ſtreuen, 
als ob es dem Miniſterium mit dieſer Vor age kein Eruſt fei, ſondern nur. 
ein Verſuch, daß man ſehe, ob ſich die Kammern dergleichen nicht gefallen 
laſſen möchten; wollten fie. nicht darauf eingehen, ſo würde man davon 
Abſtand nehmen und das Verfaſſungswerk 
gung bringen, Wir nennen dies eine Perfibie, eine Argliſt ohne Gleichen! 
Wir haben es geleſen, wie der Minifter - Präſident eine ſolche Auslegung 
dieſes Schrittes entſchieden zurückpies und erklärte, daß dieſe Frage nicht 
erſt zur Kadinetsfrage zu werden brauche, ſie ſei es ſchon, und 


dringend nothwendig 
im Blicke auf Preu⸗ 


igen Abänderungen, 
für wünſchenswerth 
wahrſcheinlich auf mißverſtandene 
$, veranlaßt gefeben, mit größter 


mit ihrer Annahme oder Verwerfung würde das Miniſterium ſte⸗ 
hen oder fallen. Die Miniſter haben zugleich angedeutet, daß 


ſie ſich einzelne Abänderungen gefallen laſſen würden, am Weſentli⸗ 
chen aber werden ſie ohne Zwelfel feſthalten. 6 
ſchen Zuſtänden bringen könnte in dem Augenblicke, 
nicht mit der Verfaſſung zu Stande gekommen 
im Begriff ftegen, das zerſpaltene und zerklüftete Deutſchland in 

‚feinen Stücken aufzuleſen und zuſammenzuſtellen, wenn das Mi⸗ 
niſterium Brandenburg - Manteuffel zurückträte. Wir “befinden uns 
demnach augenblicklich in einer jebr bedenklichen Kriſis, die wir ungern 

eben jetzt herbeigeführt ſeben. So angemeſſen und vortheilhaft auch die 

meiſten dieſer Vorlagen erſcheinen, fo wird doch ſchwerlich ein Eingehen 
auf ſammtliche zu erwarten fein. Die Commiſſionen haben ſich bereits 
damit beſchäftigt, die der erſten Kammer ihre Berathung im Weſentlichen 

beendigt, ohne mit ihrer Anſicht ganz auf's Reine gekommen zu ſein, da 

nunmehr abzuwarten iſt, zu welchen Abänderungen ſich die Krone ver⸗ 
Den H 


wo wir noch 
ſind und 


auptanſtoß hat die Commiſſion an dem Artikel VIII., welcher 
von der Zuſammenſetzung der erſten Kammer handelt, genommen. Es gilt 
die Bildung einer erblichen Pairie aus den Königl. Prinzen, den Häuptern 
der früheren Reichsunmittelbaren, den großen Grundbeſitzern und den 
: vom Könige zu ernennenden Höchſtbeſteuerten, aus den Vertretern 
der größern Städte und denen der ſechs Landes = Univerfitäten. Die 
‘ unbedin te e der Feſtſtellung einer Paire für die erſte Kam⸗ 
mer müſſen wir in Abrede ſtellen. Die jetzige erſte Kammer iſt durch 
freie Wahl aus den konſervativſten Mitgliedern gebildet worden und wenn 
ſelbſt hier Elemente der Opyofition vorhanden waren, ſo haben dieſe nur 
mehr auf allſeitige Erwägungen der Geſetze hinwirken können, ohne heil⸗ 
ſame Beſchlüſſe zu hinterkreiben. So ſehr in der Ordnung wir es finden, 
daß die Königl. Prinzen co ipso Sitz und Stimme in der erſten Kammer 
haben und die Häupter der frühern reichsunmittelbaren Hanfer, weil es 
ſtaatsrechtlich feſtſteht, ſo ſcheinen uns die andern vorgeſchlagenen erblichen 
Mitglieder doch zu ſehr nach ene liſchem und franzöſiſchem Zuschnitt gemacht, 
und eben darum ſträubt ſich unſer Gefühl dagegen. Wir ſehen 
feinen Grund, warum bier wie ein deus ex machina plötzlich ein 
Element im Bolte’ auftauchen fol, deſſen Bevorzugung faſt von allen 
Seiten mit Mißtrauen betrachtet und bekämpft worden iſt. Wir müſſen 
entſchieden der Meinung entgegentreten, als ſei der hohe Adel und der 
reiche Grundbeſttzer eine Hauptſtütze des Thrones, als böten ſie das kon⸗ 
ſervative Element in ſeiner Reinheit dar. Beiſpiele des Gegentheils lie⸗ 
gen vor. Ebenſopiel Urſache zu fonfervativer Geſinnung haben die kleine⸗ 
ren und mittelmäßſgeren Grandbeſitzer, ebenſoviel der wohlhabende Bürger 
und Bauernſtand. Eine Vertretung nach Intereſſen ſowehl in der 
erſten als in der zweiten Kammer, teren, welche das Königl. Haus, 
den Grundbeſitz, die Wiſſenſchaft und Bildung, die Religion und Sitti}. 
keit, den Handel und Wandel, das Gewerbe, das Fabrifweſen, die Zünfte 
a ſ. w. angehen, iſt die allſeitigſte und ſie hat den Vorzug, daß fie nach 
einem Prinzip gebildet wird, während wir in dieſen Vorſchlägen ver Krone ein 
mehrfaches wahrnehmen, näntlich: 1) das monarchiſche, 2) das ſtandiſche, 
) Kapital und Grumdbeſſtz, 4) die Erblichkeit, 5) die Wiſſeuſchaft, 
6) die Städte. Man will gewiſſe Intere en, gewiſſe Stände 
zur ersten Kammer heranziehen,, hingegen andere unvertreten kaſſen. Mit 
dem Conſervativismus der Verkreler aus dem Gemeinderathe größerer 
Städte (man denke an Berlin, Königsberg, Breslau, Köln, Mag⸗ 


iſt nunmehr geſche⸗ 


zum Abſchluß und zur Beeidi⸗ 


) Wir erkennen den Ernſt 
dieſer Erklärung, wir ermeſſen die Gefahr, welche es unfern und den veut⸗ 


eben 
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ion? 


deburg u. a.) iſt es ein bedenkliches Ding, ebenſo mit dem der Univer⸗ 
ſitäten, indem die Wiſſenſchaft und Bildung erfahrungsmäßig und brinzi⸗ 
piell nicht fonfervatio, ſondern in der Bewegung, im Fortſchreiten begriffen 
iſt. Daß auch die Univerſitäten einen Grundbeſitz vertreten, iſt gering in 
Betracht gegen andere Corporationen und Geſellſchaften. Es nimmt mit 


Recht Wunder, warum die Kirche, welche auch eine Corporation iſt und 


einen viel größeren Grundbeſitz und ein viel wichtigeres, ſelbſt konſervalive⸗ 
res Prinzip "enthält * und in der füngſten Vergangenheit durch 
die Beſchlüſſe der Kammern moraliſch, religiös und im äußern 


Beſitz gefährdet if, den Univerſitäten nachſtehen, von ihr ganz Abſtand 
genommen werden 
(hierin nicht allein ein ſchreiendes Unrecht, ſondern auch einen 
weſentlichen Mangel der Verfaſſung. 
angedeutet, daß wir nicht eine Abſonderung in Ständen begehren, fon- 
dern nur eine Vertretung der weſentlichen Ingredienzien 
oder Momente des Staates in beiden Kammern, ſo wird das 


ſoll, als ob fie gar nicht vorhanden wäre. Wir ſehen 


Es liegt ſchon im Obigen 


conſervative Element ſich ungeſucht finden. Was nun geſchehen wird, 
wenn die Einigung zwiſchen Miniſterium und Landesvertretung nicht zu 
Stande kommt, laſſen wir dahin geſtellt ſein, glaubten aber auch in ſo 


wichtiger Sache unſere Anſicht nicht zurückhalten zu dürfen. 


Berlin, 14. Januar. 


Die heutige (S3fte)- Sitzung der werten 
Kammer wurde um 107, 


Uhr durch den Präſidenten, Grafen Schwerin, 
Auf die Interpellation des Abg. Befeler erklart der Miniſter des 
Auswärtigen, er werde dieſelbe am nächſten Montag beantworten 
Ein Antrag des Abg. Heſſe (Sangerhauſen), welcher verlangt, in 
den Etats künftig keine Gratiftkationen mehr anzuſetzen, wird in zweiter 
Leſung angenommen. en WV 
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt der zweite Commiſſionsbericht 
über das Budget, von der Verwaltung der Domainen, Forſten und direk⸗ 
ten Steuern. Die Commiſſion beantragt zunächſt, die Kammer wolle er⸗ 
klären, daß ſie gegenwärtig nicht für rathſam hält, ohne beſondere und 
dringende Veranlaſſung, mit der Veräußerung größerer Domginengrund⸗ 
ſtücke vorzugehen. Abg. Riedel will der Regierung die Initiative über⸗ 
laſſen und beantragt den Uebergang zur Tagesordnung, der auch von der 
Kammer angenommen wird. Ein zweiter Antrag, welcher verlangt, daß in 
das Budget ein ſpezieller Nachweis über das Areal der Domainen und die 
Vertragsverbältniſſe aufgenommen werde, wird, ohngeachtet der Einxede 
des Finanzminiſtero, mit 161 gegen 128 Stimmen angenommen. Ein 
Antrag, die Domainen künftig nur im Wege des Meiſtgebots zu veräu⸗ 
ßern, wird abgelehnt. \ , ag 
Ueber eine außerordentliche Ausgabe von 25,000 Thalern, behufs der 
Wieſenberieſelung am Schwarzwaſſer, erhebt ſich eine lebhafte Debatte, die 
mit der Annahme des Commiſſions⸗ Antrages ſchließt, wongch die 25,000 
Thaler verläufig gi dem Etat für 1849 geſtrichen werden, bis über den 
ganzen Operationsplan an der Brahe Beſchluß gefaßt iſt. Ein Antrag, 
der die Verpachtung der dem Fisens gehörigen Jagden durch Meiſtgebot 
deranlaffew will, wird verworfen. Der Unterſtützungsfond für die Forſt⸗ 
beamten wird dem Antrage der Commiſſion gemäß von 6740 auf 3500 
Thaler für 1849 herabgeſetzt. Die Hauptſamme der Forftverwaltung und 
ebenfo des Domainenetats, endlich der Central⸗ Verwaltung für Oomainen 
und Forſten wird angenommen. (Schluß der Sitzung 2 Uhr.) 0 
Berlin, 12. Januar. Die Urſachen der Erſchütterung von 1848 
wollen wir hier nicht unterſuchen; die äußerſte Rechte und deren Erbweis⸗ 
heit konnte allerdings ſehr kompromittirt werden; wir erkennen umgekehrt 
an: daß das Volk über das Ziel hinausging, Allein die Beſonnenheit 
kehrte bald zurück; die zweite Kammer nahm die octrovirte Verfaſſung en 
bloc an — und ward aufgeloſt. 780 7 TIER 
Die jetzigen Kammern gehören zu den gutmüthigſten Volksvertretun⸗ 
en, welche die Well je geſehen hat; wer damit nicht mit Luft, regieren 
ann, der iſt ein unbrauchbarer politiſcher Stümper. Dieſe zahmen Kam⸗ 
mern revidirten das Geſchenk vom 5. Dezember im Intereſſe einer ſtar⸗ 
ken Regierung; das Werk iſt abgeſchloſſen; das Reſultat einfach: da wo 


Und nun treten die Miniſter hin, um durch völlig durch und durch 


reaktionäre Vorſchläge — gleich dem Saturn ihr eigenes Kind zu erwür⸗ 


gen! Sind das die Männer der That, die ſich durch einige Dutzend Rit⸗ 
ter aus der Manda völlig aus dem Sattel heben laſſen und die Krone 
eompromittiren? Ungeheuer unpolitiſch iſt vieſer Sthritt. Die Kammern 
können keinen moraliſchen Selbſtmord begehen, fie werden — dem Bolle 
gegenüber verantwortlich — ſtandhaft bleiben, ihre Weigerung wird ſie in 
den Augen der Nation wieder auf ein anſtändiges Maaß von Auſeten Pra 
beben und die andere Schaale wird leichter!! Wie konnte man eine ſolche 


Pairskammer vorſchlagen in dem Augenblicke, wo der Adel noch als Kaſte 
mit dem Volk im Hader liegt über Grundſtener, Rentengeſetz, Gemeinde⸗ 
ordnung, Fideicommiſſe und eine Menge anderer Dinge? Hält man denn 
das Volk für ſo verzweifelt dumm, daß es nicht merke: man bedürfe einer 
ſolchen Erſten Kammer, um dieſe Maßregeln rückgängig zu machen wie im 
Jahre N Liegt nicht das Grundſteuergeſetz als handgreiflicher Be- 
weis vor 

Hanſemann vom Ruder gebracht; v. Rabe eingeſchüchtert; der Har⸗ 
kort'ſche Antrag in den ewigen Kalender verwieſen; dann Konſtituirung 
der Adels Kammer, Niederſchlag der unbeliebigen Maßregeln! Und 
dann? — Blutige Wiederholung der Scenen von 4811 — Nein, Ihr 
Herren, der Satz iſt hoch, allein die Karte ſchlecht, und das Spiel geht 
verloren! . 

Wir ſind kein Feind des Adels, finden nur ſeine Anmaßungen — 
oder, gelinder gefagt — die Reminiscenzen aus alter Zeit zuweilen unbe- 

nem. Blieb das Proviſorium, fo würden die Junker Umgang mit freien 
enſchen erlernt haben. Das Volk hätte Manches vergeſſen, die Ver⸗ 
hältniſſe ordneten fic) und eine verſtändig organifirte Pairie konnte nach 
einigen Jahren vorgeſchlagen werden. Jegt iſt die Partie verloren. Al⸗ 
lein auch das Spiel für Erfurt iſt matt. 

Nach ſolchen Vorgängen braucht es keiner Gährungsmittel mehr für 
die Wahl. Dieſer ec genügt für die äußerſte Rechte. 

Wir erkennen in einigen Vorſchlägen die unmittelbare Einwirkung des 
Grafen v. A. Vor ihm als Gentleman beugen wir uns gern, als Poli- 
tifer hat der feine Mann ſich und Andern durch dieſen Schritt ungemein 
geſchadet. Die Herren Miniſter aber bitten wir: hinter ſich zu ſehen, wo 
das Volk ſteht! (P. 


— (Regungen für den Auſchluß an den engeren deutſchen Bund.) 
Der Erfurter Reichstag übt doch ſeine, allerdings leicht vorauszuſehende 
Anziehungskraft noch früher aus, als mau es meiſt Ju hoffen gewagt hatte, 
Schon ehe er noch gewählt, viel weniger verſammelt iſt. — Nament⸗ 
lich gilt dies von dem bereits angeſchloſſen geweſenen Königreiche 


achſen. 

Für dieſes erſcheint es gewiß bedeutungsreich, daß in den letzten Ta⸗ 
gen ſogar die entſchieden partikulariſtiſchen Blätter aus Sachſen ſelbſt 
einen derartigen Umſchwung nicht bloß nicht mehr abzuleugnen wagen, 
ſondern offen zugeſtehen müſſen. So u. A. die anerkannt bundesfeindliche, 

roßdeutſch e deutſche (Leipziger) allgemeine Zeitung. Auch ſie be⸗ 
annte bereits während der letzten Tage des abgelaufenen Jahres, daß der 
Antrag des geweſenen Miniſters von Carlowitz in der ſächſiſchen Erſten 
Kammer auf Wiederanſchluß an das Dreikönigsbündniß einen mächtigen 
und ſtetig wachſenden Eindruck im Lande gemacht habe, daß in dieſer Be⸗ 
ziehung, wider Erwarten, die Rechte und Linke beider Kammern vollſtän⸗ 
dig einig gesen das Minifterium ſeien, und daß unverkennbar neuerlichſt 
Cerft jetzt?) ein weſentlicher Umſchwung der öffentlichen Meinung zu Gun- 
ſten des Reichstages ſowohl innerhalb der Kammern wie außerhalb derſel⸗ 
ben Statt gefunden habe. N 

Gerade bei dieſem Blatte aber mußte es gewiß ſtark kommen, um 
demſelben ein ſolches Zu W zu entlocken, oder vielmehr zu entrei⸗ 
Hen. — Daſſelbe hat daher mit Recht großes Aufſehen erregt. Man hat 
vielſeitig öffentlich ſeine Verwunderung darüber ausgeſprochen. Dennoch 
hat daſſelbe jene Aeußerungen nicht blos nicht zurückgenommen, ſondern im 
Be er einen ſehr trofilofen Neujahrsbericht aus Dresden eher 
noch verſtärkt. - 

Zwar verſucht es immer noch, ſich, wie feinen Anhängern, wenigftens 
den Glauben an die weitere Dauer des ſächſiſchen Miniſteriums zu erhal⸗ 
ten, Es meint, etwas orakelmäßig dunkel: die Regierung werde ſchon 
noch Mittel finden, den Kammern auf anderem als parlamentariſchem 
Wege entgegenzutreten. Nur verräth es nicht: wie? — Etwa durch Auf- 
löfung? as wäre einerfeits doch eigentlich noch immer ein für parla⸗ 
mentariſch geltender Weg. Zudem haben gerade die ſächſiſchen Kammern, 
trotz ihres ſehr demokratiſchen Charakters, bisher ja (im Gegenſatze zu der 
jetzt aufgelöſten würtembergiſchen) durch ihr ganzes bisheriges, parlamen⸗ 
tariſch ſehr gemäßigtes Betragen hierzu wohl keine Verunlaſſung gegeben. 
Es würde mithin ſogar an jedem ſchicklichen Vorwande zur Auflöſung feh⸗ 
Yen. Ferner könnte ein gezwungener konſtitutioneller Wechſel der Kammern 
unter ſolchen Umſtänden ſchwerlich verfehlen, gleich beim Zuſammentreten 
der neuen (oder vielmehr wohl nur abermals der jetzigen!) ſofort einen 
Wechſel der Verwaltung nach ſich zu ziehen. Oder follten unter den an⸗ 
dern als parlamentariſchen Mitteln etwa die reorganiſirten Honveds ꝛc. an 

der böhmiſchen Genze gemeint ſein? Das wäre doch wohl von allen der 
bedenklichſte Weg. A : 

Nicht minder kläglich, als der erfte, nur aber noch viel, ſehr viel ent- 
ſchiedener für den Wiederanſchluß, lautet ein dergleichen zweiter Neujahrs⸗ 
Bericht und Wunſch in der Nr. 7 derſelben Zeitung, vom 4. Januar, da⸗ 
tirt aus dem ſächſiſchen Erzgebirge vom 2. Januar. Derſelbe ſpricht ſich 
ganz unbedingt für die ſen Schritt aus, mit dem Nachweiſe, daß in Sach⸗ 
ſen der Mißmuth über den Abfall der Regierung, ſo wie die Abneigung 
gegen das Zuſammengehen mit Oeſterreich, täglich größer werde; daß letz⸗ 
Sere, je näher der ſächſiſch⸗böhmiſchen Grenze, allenthalben nur um fo leb⸗ 
hafter ſei; daß ſelbſt die ärgſten ſächſiſchen Demokraten, ſo ſehr dieſelben 
auch ſonſt Alles haſſen, was ihnen zu imponiren vermag, wie in Deutſch⸗ 
land Preußen allein es thut und kann, — ſich doch unendlich viel lieber 
dieſem beugen wollen, daß überhaupt, wenn es zur Entſcheidung, ſelbſt in 
der ſchlimmſten Art, kommen ſollte, ſofort eine gewaltige Majorität im 
ganzen Lande für jede Unterwerfung unter Preußen, ſtakt unter Oeſter⸗ 
reich, ſich erklären würde: indem jetzt die frühere, einſt fo warme Anhäng- 
lichkeit der Sachſen an die eigene Dynaſtie ſich in Folge dieſer neueren 
politiſchen Mißgriffe ungemein verringert habe. (P.⸗C.) 

Berlin, 13. Januar. Ein junger Mann von 24 Jahren, der im 
vergangenen Jahre dem Feldzug in Schleswig⸗Holſtein beigewohnt 
hatte, war nach feiner ir die in religiöſe Schwärmerei verfallen, ohne 
daß man den Grund für dieſe plötzliche Veränderung der Sinnes weiſe des 
jungen Mannes ermitteln konnte. Seine Verwandten gaben ſich die größte 
Mühe, ihn durch Zerſtreuung und Arbeit ſeinem düſteren ſchwärmeriſchen 
Weſen zu entziehen, es gelang dies aber nicht, und gab man ihn daher bei ei⸗ 
nem Buchbinder in die Lehre, um ihn durch anhaltende Arbeit und Beauf⸗ 
ſichtigungen zu heilen. Am 2. Januar, Abends 9 Uhr, verſchwand der 
junge Mann jedoch, nachdem er vorher noch erheblichere Zeichen des Wahn⸗ 

ſinns wie fonft hatte blicken laſſen, und iſt er von da ab nicht wieder ge» 


beſondere no 


ſehen worden, obgleich die troſtloſen Verwandten alle möglichen Schritte, 


um ihn zu ermitteln, gethan haben. Da ſein Wahnſinn eben ein religiö⸗ 


ſer geweſen iſt, ſo läßt ſich nicht vermuthen, daß der junge Mann durch 
einen Selbſtmord ſein Leben geendet hat, es ſpricht vielmehr alles für die 
Vermuthung, daß er in die Hände einer derjenigen orthodoxen Gecten, die 
jetzt vielfach in Berlin ihr Weſen treiben, und deren Treiben auf junge 
ſchwärmeriſche Gemüther von der eclatanteſten Wirkſamkeit iſt, gefallen iſt, 
und nun zum Apoſtel heimlich vorbereitet wird. A. G. 3. 

— Es ſind in letzterer Zeit viele falſche Achtgroſchenſtücke unter das 
Publikum gekommen. Sie find täufhend den ächten aus Neuſilber nad» 
pao unterſcheiden fic) jedoch durch den Klang von dieſen ſehr deutlich. 

ir machen wiederholt darauf aufmerkſam, daß es ſtrafbar iſt, dergleichen 
Geldſtucke, wenn man ſich überzeugt hat, daß ſie falſch ſind, weiterzugeben, 
um nicht ſelbſt betrogen zu ſein, da dies Verfahren unter Umſtänden ſogar 
eine ſehr harte Strafe nach ſich ziehen kann. (A; G. 3.) 

— Vor einigen Tagen wurde auf der Köln⸗Mindener⸗Eiſenbahn von 
Berlin nach Paris an Rothſchild ein Faͤßchen, 300 Pfd. ſchwer, als Me⸗ 
tall declarirt; da dem Expedienten dies auffallend erſchien, fo wurde das⸗ 
ſelbe unter Aufſicht von mehren Beamten geöffnet und es fanden ſich ſtatt 
deſſen 300 Pfd. in Napoleond'or in demſelben vor. Der Adreſſat wurde 
zu einer Conventionalſtrafe von 50 Thlr. verurtheilt und mußte außerdem 
das Porto von 90 Thlr. — bezahlen. (Weſtd. Z.) 

— Unter den Sträflingen, die vorgeſtern aus den ſchleſiſchen Zucht⸗ 
häuſern in das Zellengefängniß bei Moabit gebracht wurden, befindet ſich 
ein Juriſt, der, als Freiwilliger aus dem Feldzuge von 1815 zurückkehrend, 
einen Bauer wegen einer Summe von 800 Thlrn. unterweges ermordete, 
wegen dieſer That zu lebenswieriger Strafbarkeit verurtheilt wurde, und 
dem bald darauf ein Vermögen von mehr als 100,000 Thalern durch 
Erbſchaft zufiel. 5 

— Nach dem Militair⸗Wochenblatt iſt von Schöler, Oberſt⸗Lieuten., 
unter vollſtändiger Belaffung in ſeiner Stellung im Kriegs⸗Miniſterium, 
zum Flügel-Adjutanten ernannt, Schmidt, Oberſt und Chef vom Generale 
ſtabe des VII. Armee⸗Corps, als Abth.⸗Vorſteher zum großen Generalſtabe, 
von Heiſter, Oberſt⸗Lieut., als Chef vom Generalſtabe vom I., zum VII. 
Armee-Korps, Kirchfeldt, Major vom großen Generalſtabe, unter einſtwei⸗ 
liger Belaſſung beim Stabe des Prinzen von Preußen Königl. Hoh, als 
Chef des Generalſtabes zum II. Armee⸗Korps verſetzt. Erbprinz zu Sach⸗ 
fen-Meiningen-Hildburghaufen, zum Major a la Suite des Garde⸗Küraſ.- 
Regmts. ernannt, Iffland, Oberſt, als Vorfteber der Abthl. für das In⸗ 
validenwefen im Kriegsminiſterium, von Kraut, Oberſt⸗Lieut., als Vorſte⸗ 
her der Geh. Kriegs⸗Kanzlei, beſtätigt. Eine Verordnung des Kriegsmi⸗ 
niſteriums vom 29. Dezember beſtimmt die Feſtſetzung der Strafen wegen: 
unterlaſſener Ab⸗ und Anmeldung der Milikairperſonen des Beurlaubten= 
ſtandes. 5 (V. 3.) 

Aus der Provinz Preußen, 10. Januar. Hier geht das Gerücht, 
daß in unſerer Provinz (ſowohl in Oſt⸗ als Weſtpreußen) und in der 
Tord Poſen, auf Veranlaſſung Sr. Hoheit des Prinzen von Preußen 

olonien für Badener gegründet werden ſollen, wodurch nicht nur 
Auswanderungsluſtige dem geſammten Deutſchland erh lten, ſondern ing» 
den verirrten Soldaten jenes Landes ein Wirkungskreis 

eſchaffen werden ſoll, der fie wieder zu nützlichen Staatsbürgern heranziehe. 

en letzteren ſoll dann Ausfiht gemacht werden, ſich durch Fleiß und 
gutes Betragen leicht ein Eigenthum verſchaffen zu können. Die Ländereien 
follen in der Art hergegeben werden, daß etwa ein Drittel des Kaufpreiſes 
baar bezahlt, der Reſt in unablösbaren Zinſen auf den Grundſtücken 
bypothekariſch eingetragen wird, letztere in Parzellen von 5 bis 20 Morgen 
Landes a 10 bis 15 Thlr. (Boff. 3.) 

Königsberg, 9. Januar. Dem hieſigen Kriminalgefängniß iſt vor 
Kurzem der bekannte Rauber, Krauſe, welcher in den dreißiger Jahren 
viel Redens von ſich machte und zu 20 jähriger Feſtungsſtrafe, die er zu 
Weichſelmünde verbüßen ſollte, verurtheilt war, übergeben worden. Dem⸗ 
ſelben gelang es im vergangenen Jahre, aus Weichſelmünde zu entfliehen 
und das ruſſiſche Gebiet zu erreichen, wo er ohne Papiere ergriffen und 
unter das Militair geſteckt wurde. Da ihm das Leben dort nicht gefallen 
mochte, entfloh er, kam nach Preußen und wurde vor einigen Tagen er⸗ 
griffen, als er in dem eine Meile von hier entfernten Amtsdorfe Waldau 
einen Diebſtahl verüben wollte. ö (D. R.) 

Königsberg, 9. Januar. Von den Geſchwornen der Stadt und 
des Kreiſes Thorn iſt eine ſehr bewegliche Eingabe an den Ober⸗Staats⸗ 
Anwalt zu Marienwerder gemacht, dafür ſich höheren Orts zu verwenden, 
daß auch in Thorn ein Schwurgerichtshof eingeſetzt werde, da Thorn, eine 
Stadt von 12,000 Einwohnern, die erſte des Regierungsbezirkes, Grau- 
denz von Thorn 8% Meilen entfernt, der Weg dahin nicht chauſſirt fer 
und fo ſchlecht, daß die Poſt im Winter und Frühjahr bei naſſem Wetter 
15 bis 18 Stunden fahre. (D. R.) 

Königsberg, 10. Januar. Unſere Polizeibehörde, welche bisher 
das Treiben des hieſigen Arbeitervereins nicht durch Beamte über⸗ 
wachen ließ, weil ihr das Gebahren dieſer wenigen Menſchen zu unbe⸗ 
deutend und zu unſchädlich vorgekommen fein mag, fand ſich am Tten d. 
Mts. zum erſten Male veranlaßt, zwei Polizeibeamte, den Bezirks - Po= 
lizei-Inſpektor Broſcheit und den Diſtrikts⸗Kommiſſarius Valentini in 
die Verſammlung zu ſchicken, da am Sten d. Mts, in jener Verſammlung 
atheiſtiſche Reden und aufreizende Aeußerungen über das preußiſche Pa⸗ 
piergeld und einen angeblich unzweifelhaft nahe bevorſtehenden Staatsban⸗ 
ferott vorgekommen waren. Es ſoll der bekannte Grünhagen wegen 
der von ihm in dieſer Verſammlung gehaltenen Reden zur Unterſuchung 
gezogen werden. 3 Ras 

Es ſteht nun fell, daß die demokratiſche 1 von der übrigens 
mehrere ihrer Wortführer, z. B. der Oberlehrer Bender, Dr. Mo- 
therby, Bürgermeiſter Sperling, in ſo fern ſich getrennt haben, als ſie 
an den Wahlen Theil nehmen wollen, hier nicht wählen 2 10 

: | a Ref.) 

Erfurt, 11. Januar. Zu den bereits bekannten Vorbereitungen 
für unſer Parlament ¡ft am Sten d. Mts. noch die hinzugekommen, daß 
die Lehrer und Bewohner des Martinsſtiftes aufgefordert wurden, die be- 
treffenden Lokale, die zu den Bureaux u. ſ. w. des Parlaments benutzt 
werden ſollen, eiligft zu räumen. Der Baurath Bürde aus Berlin wird 
in dieſen Tagen aus Berlin abermals erwartet, um den Plan zu den bau⸗ 
lichen Einrichtungen unverzüglich zu eutwerfen. Wir haben über dieſen 


y 


Punkt mehrere Sachverſtändige geſprochen; fie meinen, daß es zur Um⸗ 
0 = Auguſtinerkirche zum Parlamentsgebäude noch keiner 4 Wo⸗ 
en bedürfe. 5 

x Wenn Erfurt ſchon früher den Tagesbegebenheiten mit vieler Auf- 
merkſamkeit folgte, ſo wendet ſich jetzt dieſe Stadt, nachdem ſie zur neuen 
Reichsſtadt erkoren worden, der Politik noch in einem viel höheren Grade 
zu. Mit dieſer Erſcheinung hält auch der Parteigeiſt Schritt. Dieſer 
durchdringt jetzt in Stadt und Land alle Lebensverhältniſſe, ich möchte faſt 
ſagen, ſelbſt die unbelebte Natur. Die Parteien unſerer Stadt glauben, 
daß die erwarteten Reichsdeputirten ſich nur in Parteiwohnungen behag⸗ 
lich fühlen könnten. Jede Partei ſtrebt daher, Reichsdeputirte ihrer 
Farbe bei ſich aufzunehmen, zu welchem Behufe die Parteien Komites 
eingeſetzt. Um nun ihres Zieles um ſo ſicherer zu ſein, haben viele Ein⸗ 
wohner fid) dazu erboten, Mitglieder des Parlaments gratis bei ſich auf⸗ 
zunehmen. Außerdem beſteht noch eine, wie man ſie hier kurzweg, beſſer 
ellenlang, nennt, „Reichstagsabgeordnetenwohnungsvermiethungskommiſſion. 
Das Streben der Demokratie, durch Wahl⸗Enthaltung das Erfurter Par⸗ 
lament zu ignoriren, ſtößt hier auf große Schwierigkeiten. Der Konſe⸗ 
quenz halber erklärt ſich zwar auch hier die Partei als ſolche mit dem 
mindeſtens unpraktiſchen Beginnen ihrer deutſchen Geſinnungsgenoſſen ein⸗ 
verſtanden, doch aber werden die Parteigänger als einzelne zum großen 
Theile wählen. 

— Geftern Abend führte hier das Offizierkorps im Theatergebäude, 
um Beſten der Erfurter Armen: den reiſenden Studenten und „Wallen⸗ 
heine Lager“ auf. Das Haus war buch ſtäblich zum en er 

| (D. Ref.) 

— Die Württembergiſche Zeitung, bekanntlich das Organ des Herrn 
Römer, enthält folgende kurioſe politifche Miszelle, überſchrieben „bai⸗ 
riſche Politik“: „Während von München nach Stuttgart die fügeften Worte 
geſendet werden, um Württemberg von Preußen fern zu halten, ſoll ſich, 
wie uns aus Berlin berichtet wird, ein bairiſcher Diplomat in Berlin alle 
Mühe geben, das preußiſche Kabinet dafür zu ſtimmen, daß Baiern geſtat⸗ 
tet werde, ſich in Württemberg zu vergrößern. Sollte eine ſolche Treue 
möglich ſein? Obgleich unter dem 
worten wir doch: Nein!“ D. 

Kiel, 11. Januar. Heute erſchien hier eine Deputation aus Angeln 
von 32 Kirchſpielen deſſelben hergeſandt, beſteheud aus den Hufenbeſitzern 
Moller aus Brunsbüll, Moller von Hardesbye, Kirchner von Oersberg, 


Raſch von Defeend und Callſen von Steinfeld, denen fih Raſch von Ip⸗ 


land für das Weſt⸗Gottorffer Amt angeſchloſſen hatte, bei der Statthal⸗ 
terſchaft und ſpäter bei dem Präſidenten der Landes⸗Verſammlung. Die 
Deputation ſchildert in fraitig einfacher Weiſe den ſchauderhaften Zustand, 
welcher durch die Landes⸗Verwaltung in der Stadt Flensburg und Nord⸗ 
angeln eingetreten fet, wie die Exekutionen jetzt angedroht wären; wie noch 
das Zutrauen zu der allein rechtmäßigen Regierung, zur Statthalterſchaft, 
beſtehe, wie der Zuſtand aber nothwendig zur völligen Anarchie hinführen 
werde, wenn die Statthalterſchaft nicht einrücken laſſen werde, die Ver⸗ 
hältniſſe ſich nicht dahin änderten, daß die Statthalterſchaft wieder in die 
Verwaltung eintrete. Zwar brauche man kein Militair, da Angeln ſtark, 
kräftig und einig, die Landes⸗Verwaltung mit ihrem ganzen Anhange bin⸗ 
nen 24 Stunden wegzujagen im Stande ſei. Man habe aber zu dieſem 
Mittel noch nicht ſchreiten wollen, weil man von Zeit zu Zeit gehofft, daß 
die Statthalterſchaft helfen werde. Die Deputation ſei hieher gekommen, 
um dem Präſidenten die Lage des Landes und die Dringlichkeit der Ver⸗ 
hältniſſe mitzutheilen, weil man vergebens in ihrer Verſammlung in Sü⸗ 
derbrarup Vertreter Angelns zu ſehen gehofft habe, um dieſen ihre Wün⸗ 
{the zur Berückſichtigung mitzutheilen. Sie batten kein Vertrauen mehr zu 
ihnen. Der Prafident bemerkte, daß die Abgeordneten, wegen Geſchäfte 
behindert, in dieſem Augenblicke in der Verſammlung nicht zugegen wären, 
daß fie aber Urlaub nachgeſucht hätten. Uebrigens wären alle Abgeordneten 
Vertreter des ganzen Landes. Die traurigen Zuſtände, die er ſo eben 
wieder erfahren, hätten ihn tief ergriffen. Auch er meine, daß die Sache 
entſchieden werden müſſe. Wenn die Statthalterſchaft gezögert, fo müßten 
Gründe vorliegen, deren Gewicht er nicht zu demelfen im Stande fei. 
Die Verſammlung habe aber, wenn auch in geheimen Si ungen, in den 
letzteren Zuſammenkünften Beſchlüſſe gefaßt, die den Wünſchen der pee 
ten entſprechen dürften, und es fet zu erwarten, daß fie baldigſt in Erfül⸗ 
lung gehen würden. Die Statthalterſchaft ſoll geäußert haben, daß ganz 
Deutſchland auf Schleswig ⸗Holſtein das Auge richte, daß die Petenten 
ausharren möchten und müßten, daß fie die Waffen nicht ſelbſt ergreifen 
dürften und daß Schleswig die ſchwere en mit Mannesmuth er- 
tragen müſſe, die Verhältniſſe fic aber für uns günſtiger zu re an⸗ 


fingen. 
Oeſterreich. 


Wien, 11. Januar. Se. Maj. der Kaiſer hat geſtern der Frau 
Baronin von Brandhoff eigenhändig ein Diplom übergeben, nach welchem 
dieſelbe in den Grafenſtand erhoben worden iſt. 


— Nach einer auf amtlichem Augweiſe beruhenden Durchſchnittsbe⸗ 
nechnung werden in Wien in einem Jahre folgende Quantitäten einiger 
Gegenſtände eingeführt und verbraucht: 270,000 Eimer Wein, 990,000 
Eimer Bier, 100,000 Stück Ochſen, Kühe und Kälber größerer Gattung, 
100,000 Stück Kälber kleinerer Gattung, 70,000 Stück Schweine, 
2,100,000 Stück Geflügel, 38,000 Centner Speck und Schmalz, 60 Mill. 
Stück Eier, 13 Mill. Maß Milch, 200,000 Centner Brodfrüchte, 900,000 
ri 11 500,000 Ctr. Kartoffeln und Rüben, 130,000 Klafter Brenn⸗ 

olz u. dgl. m. a 

— Ein Schreiben aus Padua enthält die Nachricht, daß eine dortige 
Ausnahmsbehörde den Profeſſoren der Univerſität, an deren Benehmen 
übrigens Manches zu rügen war (2), nach wiederholten Warnungen mit 
Stockſtreichen gedroht habe; und es ſoll zu dieſem Zweck auch ſchon eine 
Bank herbeigeſchafft worden fein. Einer der Profeſſoren alterírte 
ſich darüber ſo, daß er vom Schlage gerührt wurde. Eine ſtrenge Unter⸗ 
ſuchung des ganzen Vorfalles iſt höheren Orts eingeleitet THE 

„ Peſth, 3. Januar. Das Vorladungsedikt von etwa 68 politiſchen 
Flüchtlingen, gegen welche das kriegsrechtliche Verfahren eingeleitet und 
das Urtbeil in contumaciam gefällt werden wird, falls fie ſich nicht bin ⸗ 
nen 90 Tagen ſtellen, hat in Badapeſth große Senſation erregt, nicht, als 
ob man fic) über dieſe übliche Rechtsform gewundert hätte, nein, weil das 


. 


onde nichts unmöglich iſt, ſo ant⸗ 
DR): 


-ableuchtet, würde man 


rin fo manche Namen fehlen, deren Träger zu den politiſchen Sündern 
zwar nicht erſten Ranges, aber doch hoher Sdubvelaturg soles Man 
weiß nunmehr, nicht, find die fehlenden Revolutionärs bereits inhaftirt, 
oder hat es mit denſelben ein anderes Bewandtniß. Unter den Proffribir- 
ten finden ſich außer den Häuptern der Junta und vielen ganz unbekann⸗ 
ten Republikanern mehrere notoriſche Individualitaͤten. (Preſſe.) 


Peſth, 5. Januar, „Magyar Hirlap“ bezeichnet die Gerüchte, mit 
denen ſich das magyariſche Landvolk noch jetzt unterhält, mit folgenden 
Worten: „Jeder Tag bringt Koſſuth näher, deſſen Macht jetzt größer ſei, 
als mitten in den Tagen der Revolution: neben ihm reitet auf einem Falben 
ein mächtiger Herr, Niemand weiß, wer dieſer if, aber ſie bringen die 
ungariſche Krone mit, und eine Heeresmacht, wie ſie noch nie auf der 
Welt geſehen worden, folgt ihnen; es find meiſtens Magyaren, von denen, 
welche mit Arpad nach Eurvpa gekommen, Türken, Slawonier und Motzen; 
von der anderen Seite brauſen in großen Heereswogen die Ruſſen herein, 
welche mit den Deutſchen wegen der Bezahlung in Streit gerathen ſind, 
Ruſſen in grünen Röcken, klafterlange Ruſſen, die größten und ſtärkſten 
Ruſſen, welche im ganzen ruſſiſchen Reiche aufzutreiben waren; wieder von 
anderer Seite kommen die Engländer, und ihre Flotte hat ſchon vor 
Debreczin Anker geworfen; und wieder von anderer Seite kommen die 
Franzoſen in rothen Röcken, zu Fuß und auf Schiffen, die bei Sarospatak 
ſind, und dort oben an dem Punkte, wo die Deutſchen aus der Welt 
ſpringen könnten, wenn ſie gedrängt würden, dort wartet der Preuße. Nach 
einem anderen Gerüchte habe ſich Koſſuth mit acht Königen verbündet, 
vier kämen von Süden und vier von Norden, und zwiſchen ihnen trägt 
Koſſuth, gefolgt von 200,000 Mann, die Heeresfahne, und iſt ſchon in 
Stuhlweißenburg eingezogen. Mit ſchäumender Wuth ziehen dieſe alle 
gegen den Deutſchen, und der iſt verloren. Und Kaiſer Ferdinand habe 
an Koſſuth ſchon einen Brief geſchrieben, in welchem er ihn bittet, ihn 
wieder auf den Thron zu ſetzen, und unterſchrieben hat ſich der Kaiſer: Ihr 
ergbenſter Diener und Freund.“ Aus den Betrachtungen, welche „Magyar 
Hirlap“ hierauf angeſtellt, entnehmen wir: „Die Moral dieſer Fabel ſei, 
daß die Koſſuth⸗ Noten eingelöſ't werden ſollten.“ 


It alien. 


Seit geſtern bietet Rom einen höchſt eigen- 
thümlichen Anblick dar, wie ſich ein Nordländer ihn kaum vorſtellen kann. 
Blühende Roſen, „im dunklen Laube glühende Orangen, Lorbeerbäume 
und Cypreffen und mit einer dichten Schneelage bedeckt, die auch heute 
noch nicht ſich anzuſchicken ſcheint, den wärmenden Sonnenſtrahlen zu wei⸗ 
chen. Geſtern früh lag der Schnee bis zu einem halben Palm hoch auf 
den Straßen, und, was ſchwerlich ein Römer ſich zu erinnern vermag, 
man mußte ihn mit Wagen fortfahren! Die letzte Nacht aber brachte nun 
gar Eisblumen an die Fenſter, eine faſt unerhörte Begebenheit in Rom, 
und bei dem glänzend hellen Winterhimmel, der auf die Schneedecke bere 
ſich ganz in den Norden verfegt glauben, wenn 
nicht eben blühende Blumen und grünendes Laub ſehr ſchnell die Tau⸗ 
ſchung zerſtörten. In den Straßen freilich ſieht man nur noch auf den 
Dächern Schnee, der dem Wagengefahre im Verein mit der Sonne nicht 
u widerſtehen vermochte, aber Plätze und Gärten ſind noch völlig weiß. 
Auf dem Forum wäre die ſchönſte Schlittenbahn, fehlten nicht die Schlit- 
ten, ſie zu benutzen. Die Sache iſt um ſo ungewöhnlicher, da meiſt hier 
u Lande die größere Kälte erſt fpáter einzutreten pflegt. — Die Franzo⸗ 
In haben den venetianiſchen Pallaſt, den fie, odwohl er öſterreichiſches 
Eigenthum, dennoch als Kaſerne benutzten, jetzt geräumt, und man glaubt, 
es würden nächſtens die Kaiſerlichen und Päpftlichen Wappen wieder an 
demſelben aufgehängt werden. Von letzteren hingen noch die übermalten 
Schilder an ihrem Platze. Als die Republik alle Wappen abnehmen ließ, 
blieben ſie hängen, weil man bei ihrer koloſſalen Größe es leichter fand, 
fie einfach anzuſtreichen. Jetzt find fie heruntergenommen, offenbar, um 
neu gemalt zu werden. Aus beiden Thatſachen folgert man, daß die öfter» 
reichiſche Geſandtſchaft nächſtens hierher zurückkehren werde, und, da der 
ſpaniſche Geſandte wirklich eingetroffen ijt, fo ſtärkt fic) daran die Hoff⸗ 
nung derer, welche den Papft ſelbſt in Kurzem erwarten. (D. Ref.) 


Neapel, 31. Dezember. Der Winter ¡ft mit ungewöhnlicher Kälte 
bei uns eingekehrt; nicht nur die Appeninenkette, welche Terra di Lavoro 
von dem Samniterlande trennt, glänzt weiß, ſondern der Veſuv auch und 
der Monte Sant Angelo und das ganze Sorentiner Vorgebirge, und das 
Jahr geht mit rauhem Schneewetter zu Ende. Ehe die Tage ſo unfreundlich 
wurden, beſuchte der Papſt, der, wie man glaubt, noch auf kurze Zeit 
unſer Gaſt iſt, die Katakomben bei S. Gennaro de poveri, welche ſich, 
wenn nicht an hiſtoriſcher und künſtleriſcher Wichtigkeit (obgleich ſie auch 
iu dieſer Beziehung vielfach bedeutend find), doch an Umfang mit den 
römiſchen meſſen können, und die Tufſteinhöhlen, welche nach Norden und 
Weſten die Stadt begränzen, in vielfachen Richtungen durchſchneiden. Auch 
dem benachbarten neuen Campoſanto ward bei dieſer Gelegenheit ein Be⸗ 
ſuch zu Theil, dieſer großartigen Anlage, welche vor etwa zwanzig Jahren 
begonnen ward und in kurzer Zeit zu einer wahren Monumentenſtadt ge⸗ 
worden iff. Die berühmten Friedhöfe Ober-Staliens, die von Brescia, 
Verona, Vicenza, Bologna, können ſich, was die Lage betrifft, dieſem nicht 
an die Seite ſtellen, welcher den Abhang des nordöſtlich von der Stadt 
ſich erhebenden Poggio reale einnimmt, wo im Jahr 1528 der Marſchall 
von Lautrec, nach deſſen Namen man auch heute wohl noch die Lokalität 
u benennen pflegt, das Lager ſchlug, in welchem er mit dem größern 

„Theil des franzöſiſchen Heeres nach längerer Belagerung durch peſtartige 
son den Tod fand. Schade, daß, wie bei der Mehrzahl der italieniſchen 
Begrabnißplätze, Bauten und Monumente in künſtleriſcher Hinſicht meiſt 
viel zu wünſchen übrig laſſen. Das Weihnachtsfeſt verbrachte Pius IX. 
in Caſerta im Kreiſe der Königlichen Familie, welche dieſe großartige Schloß⸗ 
Villa noch langere Zeit hindurch bewohnen zu wollen A. 4. 8130 

— Der König von Neapel ſoll dem heil. Vater verſprochen haben, 

6000 Mann Schweizergarden zu feiner Verfügung zu laſſen, bis die Ma⸗ 
drider Regierung ihr Verſprechen, eine ſpaniſche Legion für den Papſt an⸗ 
zuwerben, erfüllt hat. „ 

Ancona. Am 25. Dezember brach am Bord der im hieſigen Hafen 
vor Anker liegenden brittiſchen Handelsbrigg Prafident eine Meuteres 
mehrerer Matrofen gegen ihren Kapitän aus, welcher von ihnen verwundet 
wurde. Der Kapitän bat bei der K. K. Kriegsbrigg Pola um Hilfe, von 


Nom, 39, Dezember. 


| Ihe 


w o fogteig ein bewaffnetes Boot entſendet würde. Als es ſich der engliſchen 
gt fa ward darauf gefeuert, ohne daß jedoch die Schüſſe trafen. 
Nach kurzer Gegenwehr glückte es, die meuteriſchen Matroſen — ſieben an 
der Zahl zu bewältigen. Der Vorfall ward ſogleich dem brittiſchen Conful 
ange ris, die Arreſtanten wurden ihm zur Dispofition geſtellt. Auf fein 
Sane wurden fie in das Criminalgefängniß abgeführt und die Unters 
ſuchung gegen fie, eingeleitet.  (Defters, Bl.) 

In Faenza iſt der Erzprieſter Mgre. Morini am hellen Tage er⸗ 
mordet worden. f n. Be 794 rn 
e Donau Fürſtenthümer. ae gi 
Bukareſt, 22. Dezember. Die Salbung und Inthroniſation des 


hieſigen Landesfürſten, welche nun faſt den einzigen intereffanten Stoff zu 
den täglichen Beſprechungen lieferte, hat am 4./ 16. d. Mts, wirklich flatt- 


o 
= 


Ain 


gefunden. ; 80 
NS Griechenland. Se 
Athen, 20. Dezember. Ueberall zeigen ſich Zeichen aufftei- 
genden Sturmes. Die empöxendſten Augriffe werden von der de⸗ 
mokratiſchen Partei gegen die Königin gerichtet. Die Königin Amalia, 
behaupten die Demokraten, fer das Haupt der reaktionären Partei im 
Lande, welche täglich aus dem Königlichen Kabinet das Loſungswort 
erhalte. Eine Revolte wäre vielleicht fon ausgebrochen, wenn die 
Partei des Umſturzes fic) bis jetzt hätte organiſiren können. 


5 : 55 N ( Oeſter. C.) 
ya Vermiſchte Nachrichten. 
Stettin. In der geſtrigen Norddeutſchen Zeitung fordert eine Au⸗ 
zahl achtbarer Manner unſerer Stadt die Mitbürger auf, ſich au der Wahl 
"ihm Erfurter Reichstage unter jeder Bedingung zu betheiligen, und indem 
eine Schilderung der zur Wahl ſich Sträubenden gegeben wird, die wohl 
nach beiden Seiten zu weit gehen möchte, wird zugleich auf's Beſtimmteſte 
der Mann der Wahl bezeichnet und die Bedingung ausgeſprochen, daß 
nur ein folder zu wählen fet, der die Verfaſſung der drei Könige im Ganz 
zen (en bloc) annehme und vertheidigen wolle. Wir zweifeln nicht an der 
edlen Abſicht, welche dieſen Aeußerungen zum Grunde liegt; wir halten 
dieſe Bezeichnung des zu Wählenden nur für beiläufig geſchehen, da die Haupt⸗ 
tendenz des Aufſatzes dahin zu gehen ſcheint, zur Mitbetheiligung an der Wahl 
kräftig anzuregen. Wir find überzeugt, hätten die unterzeichneten Manner 
die Reichgverfaſſung vom 26. Mai einer nochmaligen aufmerſamen Durch- 
ſicht, Prufung und Vergleichung mit den jetzigen Zeitverhältniſſen und den 
deutſchen Zuſtänden gewürdigk, hätten ſie nur die gründliche Erklä⸗ 
rung des Central⸗Ausſchuſſes der konſtſtutionellen Vereine (ſiehe unfre 
1 1 Zeitung) geleſen, fie hätten jene Aufforderung nicht unter⸗ 
ſchrieben, ſie batten nicht in der Art, wie es geſchehen iſt, e 
Mitbürger aufgefordert. Es genüge zur Orientirung in dieſer Frage die 
Mittheilung, daß der hiefige konſtitutionelle Verein bei der geſtrigen Be⸗ 
rathung fic) auch ohne Abſtimmung merklich genug, beſonders durch Stim⸗ 
men aus dem Pandwerksſtande, gegen eine Annahme jener Verfaffung en 
bloc aus gewichtigen und auf der Hand liegenden Gründen erklärt hat. 


ar Br UE e in Erfurt. Im Jahre 932 wurde unter 
Kaiſer Heinrich I. eine irchen⸗Verſammlung in Erfurt gehalten, welcher 
beinahe alle Prálaten Deutſchlands beiwohnten. Im Jahre 935 fand dort 
unter demſelben Kaiſer eine Reichg⸗Verſammlung Statt, auf welcher deffen 
Sohn Otto der Große durch die Fürſten zu feinem Nachfolger gekürt 
Mure. In den Jahren 1073 und 1074 hielt Erzbiſchof Siegfried von 
Mainz zwei Synoden ab. In den Jahren 1170 und 1180 hat Kaiſer 
Friedrich der Rothbart das A sief in, Erfurt verlebt. Zwar wird 
eines von ihm in Erfurt im Jabre 1176 abgehalten Reichstages in meb⸗ 
eren Chroniken gedacht; andere Verhältniſſe, namentlich die Kämpfe, welche 
Kaiſer Friedrich in Italien zu führen hatte, laſſen es aber bezweifeln. Auf 
dem im November 1181 hier abgebaltenen Reichstage, warf fid der mäch⸗ 
tigſte aller deutſchen Fürſten, Henrich der Löwe, Herzog der Sachſen und 
Ba ern, zu Kaiſer Friedrichs Füßen und flehte um Gnade und Enthebung 
von der Reichsacht. Hundert Jahre nach dem Verweilen des großen Ho⸗ 
henſtaufen, Kaiſer Friedrichs des Rothbarts, in Erfurts Mauern hielt 
Kaiſer Rudolph von Habsburg, einer der größten Männer Deutſchlands, 
ſeinen letzten Reichstag im Jahre 1289 in Erfurt. Er zog am 14. De⸗ 
zember ein, um ebenfalls das Weihnachtofeſt im berühmten Peterkloſter zu 
feiern. Erfurt wurde der Schauplatz glänzender Feſte, von denen die 
Sage noch zu erzählen weiß. Des Congreſſes im Jahre 1808, wo Na- 
poleon auf der höchſten Stufe ſeines Ruhmes ſtand, erinnern ſich mauche 
der Zeitgenoſſen noch. 3 (Köln. 3.) 


Im Arreſſhauſe zu Ludwigsburg (Würtemberg) fand am 4. 
Janugr auf der Kanzlei desſelben von einem Strafgefangenen ein gefähr⸗ 
licher Angriff gegen den Unterſuchungsrichter Bechſtein Statt. Der Ge⸗ 
fangene war zwar, als geſäͤhrlich prädtzirt, geſchloſſen vorgeführt 
unes Inqufrent ließ ihm aber zum Verhör die Feſſeln abnehmen, 
wurde jedoch bald aufmerkſam, als er den Inquiſiten ſich im Simmer 
umſehen ſah, und war ſo im Stande, den Tiſch vorzuſchieben, als jener 
mit einem raſch gezogenen Dolche, trotz der Gegenwart zweier Gerichts⸗ 
beifiger, ‚anf ihn zuſtürzte. pe letztere ſich eiligſt davon machten, um 
ul fe herbei z rüfen, welche fie allerdings ſelbſt hätten. leiſten können, ge⸗ 
lang es Bechſtein, den Arm des Verbrechers zu faäſſen, der mit der 
„Dolchſpitze nach ihm zuckte und bemüht war, mit ſeiner anderen Hand ſich 
von derjenigen des Angegriffenen zu befreien. In dem Augenblicke, wo 
die Dolchſpitze vor deſſen Geſicht ſchwebte, ſprang einer der herbeigeeilten 
im Genick. Der Dolch war 
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jeher hinzu und packte den Wüthenden 
zwar nur von feen aber mit einer 
ſpitzig zugeſchliffenen Spitze verſehen. 
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hen Antheils Behufs der Wahl der Wahlmänner für das V in ie 
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Die Nummer und der Umfang jedes Wahlbezirks, die Namen der Wahl⸗ 
vorſteher und deren Stellvertreter, ingleichen das für jeden Wahlbezirk beſtimmte 
Wahl⸗Lokal ergiebt die untenſtehende Tabelle. Die 1 00 er wollen auf deren 
Inhalt genau achten, damit ſie nicht durch den Beſuch eines unrichtigen Wahl⸗ 
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